Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Charuer 


Znfertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Warheub 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


at. 


Dienftag, den 4. März. 


1868, 


en — m 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. März 1454. 
„ „1581. 
5. „ 1627. 


Privilegium incorporationis. 


Der Rathsherr Chriſtian Stroband ſtirbt. 


legirt den Wittwen evangeliſcher Prediger 
1000 Fl. Wie we 
— 
Landtag. 
Abgeordnetenhaus. Die Petitions-Commiſſion des 
zus der Abgeordueten diseutirte geftern die Anhalt'ſche 
ger. leg dug angeregt durch eine Petition Halle'ſcher Bür- 
Etaateregt Regierungs Commiſſair Abeken erklärte, daß die 
giftig keit keine Veranlaſſung habe, ſich über die Rechts- 
telt der in Anhalt beſtehenden Verfaſſung auszuſprechen 
weil dies eine rein innere Angelegenheit ei bhängigen 
deutſchen Staates ſei ; e ines unabhängigen 
eutſchen ei. Die Commiſſion faßte den Beſchluß 
die Regierung aufzufordern, für die Wiederherſtellun der 
Anhalt'ſchen Verfaſſung vom 29. October 1848 und lebte 
dige Berufung einer Volksvertretung auf Grund des Wahl. 
geſetzes vom 24. Februar 1849 einzutreten. ) 
11. Sitz. des Abgeordnetenhauſes am 1. d. Mies. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung verlangt der 
Herr Juſtizminiſter das Wort, um laut Allerhöchſter Ermäch⸗ 
ligung vom 27. o. Mts. einen Geſetzentwurf einzubringen, 
5 den Anſatz von Gerichtskoſten bei Nachlaßregulirun— 
171 = 3 Koſten haben, wie der Miniſter beifügt, oft An- 
aß 3 > eſchwerden gegeben, ohne daß diefen auf Grund des 
Geſetzes hätte Abhülfe gewährt werden können. Der HGeſeß⸗ 
entwurf bezwecke eine angemeſſenere, gerechtere Vertheilung 
ſo jedoch, daß das geſammte finanzielle Ergebniß dadurch 
nicht verändert werden ſolle. — In Verbindung mit dem 
Handelsminiſter überreichte hierauf der Juſtizminiſter laut 
Allerhöchſter Ermächtigung vom 27. v. Mts. einen Geſegzent⸗ 
wurf, betreffend die Rechts verhältniſſe der Schiffsmannſchaft 
auf Seeſchiffen. Der Miniſter bemerkt dabei, die bisherige 
Geſetzgebung ſei in dieſer Materie unvollftändig geweſen, 
und dies habe ſich bei Berathung des deutſchen Handelsge⸗ 
ſetzbuchs beſonders in Bezug auf zwei Punkte fühlbar gemacht, 
in Betreff der Schifffahrtspolizei nämlich und in Betreff der 
einer Ergänzung bedürftigen privatrechtlichen Vorſchriften für 
die Schiffsmannſchaft. Der Geſetzentwurf, der aus einer 
Vorberathung mit Sachverftändigen hervorgegangen, ſuche 
dieſen Mängeln zu begegnen. — Der erſte Geſetzentwurf 
geht an die vereinigte Juſtiz und Finanzkommiſſion, der 
weite an die vereinigte Juſtiz. und Handelskommiſſſon. — 
Man ging hierauf zur Berathung des Geſetz Entwurfs, betr. 
die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen über. Referent iſt der 
Abg. Dr. Becker, welcher die Debatte eröffnet. — Für den 
Geſetzentwurf ſprechen für den Entwurf Michaelis, Dr. Fau⸗ 
cher und Schulze⸗Delitſch. Die allgemeine Diskuffion iſt be- 
endet und wird die Berathung am Dienſtag den 4. fortge- 
ſetzt werden. 


Politiſche Rundſehan. 

Der internes cbland. Berlin, den 1. März. 
ulekt (185 Wohlthätigkeits⸗ Kongreß, welcher 
f a Ya Frankfurt verfammelt war, wird 
At mit der in London verſammeln, in Verbin⸗ 
9 ES alional Association for the Pro- 

0 0 e Soeial Seionce. Die Sizungen werden 
ca. 6 Tage dauern und es werden ſolgende beide 
Fragen diskutirt werden: 1) Iſt eg yuläffig, daß dem 
U 


Staate die Macht gegeben werde i äf- 
ſigte Kinder von ihren Eltern zu 0 
mit ihrer Erziehung und wenn nöthig, mit ihrem 
Unterhalt zu befaſſen? 2) M es zuläſſig daß der 
Beſuch der Gemeindeſchulen obligatoriſch ſei und in 
welcher Form und in welchem Umfange iſt dieſe 
Schulpflicht aufzustellen? — In einer Correſpondenz 
aus Wien wird verſichert, daß von Seiten des öfter: 
reichiſchen Cabinets mit mehreren deutſchen Regierun⸗ 
gen Verhandlungen, Behufs Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertraged angeknüpft worden, der nach Ablauf des 
Zolldereins in Wirkſamkeit treten ſoll. — In der 
letzen Sitzung des Collegiums der Aelteſten der 
Kaufmannſchaſt iſt eine Eingabe an das Handelsmi⸗ 
niſterium beſchloſſen, um die Aufhebung des Poſtmo⸗ 


Der vorſtädtiſche Schöppe Anton Heinrich 


nopols für Beförderung gemünzten Geldes und edler 
Metalle zu befürworten. Dieſe Aufhebung dürſte um 
ſo wünſchenswerther ſein, als unter dem Drucke des 
Poſtmonopols viele große Transactionen in Silber⸗ 
barren und Geld der hohen Speſen halber dem preu— 
ßiſchen Geſchäftsverkehr entzogen werden, um jo mehr, 
als in den Nachbarländern dieſes Monopol für 
größere Summen nicht ſtattfindet. — Der Yublicift 
ſchreibt: Seit Kurzem unterhält man ſich mit Beſorg⸗ 
niß von Mobilmachungsgerüchten. Dieſe Gerüchte 
find völlig unbegründet. Dagegen ind in Beziehung 
auf die Berliner Garniſon etliche bemerkenswerthe 
Anordnungen getroffen worden. Dazu gehört, daß 
in jeder Kaſerne wieder, wie ſchon früher einmal, ein 
Kaſten mit ſcharfen Patronen in Bereitſchaft gehalten 
wird, und daß die Soldaten wiederum inſtruirt worden 
ſind, keine Verſammlungen zu beſuchen und ſich, wenn 
irgendwo Aufläufe entſtehen, ſofort zurückzuziehen, ſo⸗ 
fern ſie nicht im Dienſte ſind. — Die heſſiſchen 
Treubündler haben ſich auch an das Herrenhaus 
gewandt; ſie beginnen ihre Adreſſe; „Hohes Herren⸗ 
haus des Preußenlandes! Im Vertrauen auf die tiefe 
Einſicht, im Vertrauen auf die für das ganze chriſtlich⸗ 
monarchiſch-landſtändiſch geſinnte Deutſchland vor⸗ 
leuchtende hochherzige Haltung und im Vertrauen auf 
den echten preußiſchen Ehrenſinn, wodurch das preußi⸗ 
ſche Herrenhaus als hellſchimmernder Stern in dem 
finſtern Menſchenwirrwar auf ſeiner Bahn weilhin 
erglänzt — u. ſ. w.“ — Den 2. Noch immer con- 
centritt ſich unſer parlamentariſches Leben vorzugsweiſe 
in den Commiſſionen. — Im Abgeordnetenhauſe be— 
reitet fi) auf Grund des Petitionsderichtes der Unter⸗ 
richtscommiſſion in der Judenfrage ein neuer Sturm 
auf den Cultusminiſter. Man wünſcht im Haufe all: 
gemein, daß er feinen Platz aufgebe. Den Feudalen 
iſt er mindeſtens gleichgiltig, und die Katholiken wer⸗ 
den es ihm nicht vergeben, daß er ihre Zulaſſung zur 
Univerſität Königsberg verhindert. — Der Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich ſoll baldigſt ratificirt und noch 
in diefer Seſſion dem Landtag zur verfaſſungsmäßigen 
Genehmigung vorgelegt werden. Die Zolldergünſti⸗ 
gungen, welche Frankreich in demſelben Seitens des 
Zolldereins zugeſtanden find, treten zugleich für Eng⸗ 
land in Kraft. Mit Rückſicht hierauf fol der Han— 
delsminiſter im Einverſtändniß mit dem Binanyminifter 
mit der Abſicht umgehen, einen Geſetzentwurf einzu 
bringen, weicher die Vergwerksabgaben bis auf die 
Aufſichtsgebühren ſofort aufhebt, um der metallurgi⸗ 
ſchen Induſtrie angeſichts der neuen Concurrenz das 
Standhalten zu erleichtern. — Ein franzöſiſcher Agent 
hat ſehr ausführliche Auszüge aus den letzten beiden 
Bänden von e Denkwürdigkeiten zur Kennt⸗ 
nißnahme an den Kaiſer der Franzoſen geſandt. — 
Die belgiſche Regierung ſoll beſtimmte Kunde von ver⸗ 
ſuchten Friedens-Unterhandlungen zwiſchen den krieg— 
führenden Parteien in Amerika erhalten haben, und 
zwar ſoll der Verſuch vom Norden ausgehen. — Der 
Staatsgerichtshof hat den Redacteur ded „Dziennik 
Poznanski,“ Jagielski, der Anreizung zum Hochverrath 
nicht für ſchuldig befunden. Der Gerichtshof nahm 
an, daß der inkriminirte Artikel ſich nur auf Rußland 
beziehe und kein Verbrechen enthalte. 1 
Dresden, 27. Februar. Die heute erſchienene 
Nummer des officiellen Dresdener Journals enthält 
eine anſcheinend officiöſe Correſpondenz aus Wien, in 
welcher verſichert wird, daß Oeſterreich und Preußen 
ſich über einen gemeinſamen Antrag zur Erledigung 
der Kurheſſiſchen Verfaſſungs angelegenheit geeinigt 
haben, und daß dieſem Anfrage durch vertrauliche 
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Verhandlungen auch die Zuſtimmung der übrigen 
Bundesregierungen bereits geſichert ſei. 

Leipzig, 24. Februar. Am 23. Februar hiel⸗ 
ten die Mitglieder des Rationalbereins eine Verſamm⸗ 
lung, in welcher eine Adreſſe an Herrn v. Carlowitz 
beſchloſſen wurde. Dieſelbe enthält den Ausdruck des 
Dankes und der Anerkennung für ſein mannhaftes 
Wirken in der preußiſchen Kammer. Namentlich iſt 
ſein Votum für das Recht in Heſſen mit der Hoffnung, 
daß, wenn erſt Heſſen feine Verfaſſung wieder erhal⸗ 
ten haben werde, auch die andern Länder, in denen 
geſchworene Verfaſſungen gebrochen wurden, wieder 
zu ihrem Rechte gelangen werden, alſo auch Sachſen; 
— ferner ſein Votum für Italien, deſſen Erhebung 
von allem Anfange an die lebhafteſten Sympathieen 
in Sachſen gefunden hat, hervorgehoben. 

Defterreich. Die Jahresfeier der Februar⸗ 
Verfaſſung am 26. Febr. fand in allen Schichten der 
Wiener Bevölkerung ungeheuchelten und freudigen 
Wiederhall. Die große Maſſe der Bevölkerung in 
Wien hält zu Schmerling und ſieht im Reichs rath 
den einzigen Stützpunkt für eine gedeihliche Zukunft; 
die negative Polilik der Gegner konnte bei den Ein⸗ 
wohnern der Reſidenz, ſelbſt wenn fie nicht der deut⸗ 
ſchen Nationalität angehören, keine Proſelpten machen. 
Wie hier, ſo wird aus allen deutſchen Provinzen 
berichtet, und die Gegner der Februarverfaſſung gelte: 
hen es ehrlich, daß dieſe auch in den Bürgerkreiſen 
der ſlaviſchen Nationen Fuß zu faſſen beginne. Die 
Magharen und Italiener bleiben unverföhnlid). 
Auf Anlaß der heutigen Verfaſſungsſeier hat der 
Kaiſer Hrn. v. Schmerling das Großkreuz des Leo⸗ 
poldordens verliehen. Dieſe Auszeichnung dient als 
Beleg, daß der Entſchluß ſeſtſteht, an den Prinzipien 
der Februar-Verfaſſung feſtzuhalten und zwar ſelbſt 
dann wenn die Tage ernſter Prüfung herannahen und 
die Beitrittserklärungen der jenfeitigen Provinzen noch 
lange auf ſich warten laſſen ſollten. 

Frankreich. Ueber die Stimmung in Frank⸗ 
reich leſen wir Folgendes: Das Mißbehagen, um nicht 
zu ſagen: die Gährüng, iſt in Frankreich ſichtbar im 
Steigen. Man braucht nur die Verhandlungen der 
letzten Staatsſitzung zu leſen, um ſich zu überzeugen, 
daß auch die Neaktionäre weißglühend werden und ſich 
kopfüber der Reſtauration in die Arme werfen. — 
Ferner berichtet die „Nat. tg.“: Die Debatte im 
Senate und namentlich die Rede des Prinzen Napo- 
leon haben bei der Maſſe der Bevölkerung einen ſtar⸗ 
ken Nachhall; dieſe verſteht nicht die feinen Phraſen, 
wohl aber die ſummariſchen Glaubensbekenntniſſe. 
Pfaffenthum und Adelsherrſchaft find. ihr verhaßt und 
ſomit hat der Prinz Napoleon die richtige Saite an⸗ 
geſchlagen. Wenn der Kaiſer den Senat mit Legiti⸗ 
miften und Klerikalen gefüllt hat, um ihre Grundſätze 
durch die Debatten in dieſem Staats⸗Körper bor dem 
ganzen Lande dloszuſtellen und um fo ſicherer zu 
Grunde zu richten, ſo hat er ſeinen Zweck erreicht. 
Die von dem Kaiſerreich mit Würden und reichen 
Dotationen überſchütteten Mitglieder dieſer Verſamm⸗ 
lung wollen es in die Bahn drängen, welche die 
bourboniſche Reſtauration von 1815 bis 1830 ver- 
folgte. Vor drei Jahren warf der Kaiſer dem Se⸗ 
nat vor, daß er von feiner verfaſſungsmäßigen Ini⸗ 
tiative keinen genügenden Gebrauch mache; man wird 
jezt die Ironie in dieſem Vorwurf um jo beſſer be⸗ 

reiſen. Die Frage iſt, ob das Kaiſerthum nicht doch 
in die Lage gerathen kann, den Senat anders zu⸗ 
ſammengeſetzt zu wünſchen, und welche konſtitutionelle 
Mittel ihm zu Gebote ſtehen. — Das „Papd“ enthält 


Folgendes: „Wie wir erfahren, hat die franzöftiche 
Regierung den letzten Vorſchlägen Preußens in Betreff 
des Handelsvertrages, der zwiſchen beiden Ländern ab⸗ 
geſchloſſen werden ſoll, ihre Zuſtimmung ertheilt, und 
man kann deshalb den Vertrag als definitiv abge⸗ 
ſchloſſen betrachten. Da der Beitritt der Jollvereins⸗ 
ſtaaten keinem Zweifel unterliegt, fo kann man den 
Austauſch der Ratifikationen nächſtens erwarten.“ 

Großbritannien. Im Oberhauſe erklärte 
am 27. Febr. Lord John Ruſſel, es ſei gegründete 
Hoffnung vorhanden, daß die Schwierigkeiten, welche 
der italieniſchen Regierung entgegenſtehen, durch baldige 
allſeitige Anerkennung des Königreichs Italien geho⸗ 
ben würden. 

Italien. Nachrichten aus Meſſina melden, daß 
die dortige Geiſtlichkeit eine Adreſſe unterzeichnet habe, 
in welcher die Aufhebung der weltlichen Macht des 
Papſtes gefordert werde. — Das Treiben der bour⸗ 
boniſtiſchen ber hal wieder begonnen, und iſt man 
in Turin auch bereits davon unterrichtet, daß neue 
ſtarke Expeditionen in Trieſt und auf Malta ausge⸗ 
rüſtet worden, die das neapolitaniſche und ficlianifche 
Littorale brandſchatzen ſollen, ſobald der Schnee in 
den Apenninen geſchmolzen iſt und die Wälder und 
Schluchten den Banden wieder Zuflucht gewähren. 
Die italieniſche Regierung hat bereits Maßregeln ge⸗ 
troffen, um neuem Unheil vorzubeugen. — Nach Turi⸗ 
ner Mittheilungen v. 23. Februar iſt König Victor 
Emanuel von einem leichten Schlagfluſſe getroffen 
worden. Sicher iſt es, daß man demſelben ſchon 
zwei Aderläſſe gemacht hat. Der hieſige „Pungolo“ 
ſagt hierüber in ſeiner Nummer von geſtern Abend: 
„Der König fühlt ſich unwohl, es wurde ihm zur 
Ader gelaſſen.“ 

Griechenland. Nach eingetroffenen Nad)- 
richten aus Athen vom 22. d. iſt der König Otto 
dahin zurückgekehrt. Nauplia iſt zu Waſſer und zu 
Lande abgeſchnitten. 60 Mann der dortigen Truppen 
ſind zu den Königlichen übergegangen. Auch in Tri⸗ 
politza hat eine revolutionäre Manifeftation ſtattgefun⸗ 
den. Die Regierung will in den bedrohten Provinzen 
ein allgemeines Aufgebot erlaſſen. In Athen herrſcht 
Ruhe, doch ſind die Kaffeehäuſer geſchloſſen und die 
Straßen militäriſch beſezt. — Ein aus offizieller 
Quelle in München am 27. Febr. eingetroffenes Te⸗ 
legramm meldet aus Athen, daß die Revolte keine 
größeren Fortſchritte gemacht und daß die königlichen 
Truppen drei glückliche Gefechte gegen die Rebellen ge⸗ 
liefert haben. — Pariſer Berichte aus Griechenland 
derſichern, daß die Inſurrektion zunehme. 

Amerika. New⸗Vork, den 15. Februar. 
Die Unions⸗Truppen haben Edington und Springfield 
occupirt, ſämmtliche Fanonen⸗Schaluppen der Confö⸗ 
derirten abgefangen, die Waſſerleitungen nach Savan- 
nah abgeſchnitten und werden nunmehr gegen Char⸗ 
leston marſchiren. 


Provinzielles. 


Marienburg, den 27. Februar. Von? Sonn⸗ 
abend über 8 Tage, alſo am 8. k. Mts., findet hier 
ein Turnfeſt mit Schauturnen und theakraliſcher Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. 10 bis 12 nachbarliche Turnvereine 
ſind zu dieſem Feſte eingeladen, von unſern lieben 
Elbingern und auch aus anderen Orten iſt bereits 
Beſuch zugeſagt. Von Seiten unſeres Vereins iſt al⸗ 
les aufgeboten ein frohes und genußreiches Seit zu 
ſchaffen. Wie wir vernehmen iſt man erſtlich daran, 
alle nur moglichen Schritte zu thun, das hier uns fo 
drückende, alle Verhältniſſe beſchränkende Rajon⸗Geſetz 
loszuwerden. Beiſpielshalber führe ich an, daß ein 
Holzhändler, der ſich eine Dampfſchneide-Mühle auf⸗ 
ftellen will, das Unglück hat mit feinem Grundſtück im 
Feſtungsrafon zu liegen. Trotzdem er Revers (Ver⸗ 
zichtb erklärung auf jede Entſchädigung) ausſtellen, das 
nöthige oder verlangte Geld deponiren will, was er⸗ 
forderlich, feinen zu erbauenden Dampfſchorpſtein weg⸗ 
zubrechen und wegzuſchaffen, falls ed in Kriegszeiten 
erforderlich iſt, ſelbſt nach Befürwortung des Herrn 
Handelsminiſters beim Kriegsminiſter, abſchläglich mit 
feinem Antrage beſchieden iſt. Marienburg wird auf 
dieſe Weiſe ſhſtematiſch ruinirt. Durch die Coupirung 
iſt erſtens die Rogat fo zu ſagen krocken gelegt, die 
Schifffahrt aufgehoben, das Najongefeh verhindert jede 
Erweiterung der Stadt nach anderer Te Weh 


Elbing, den 24. Februar. Die Petition der 
preußiſchen und poſenſchen Turner an das Abgeord⸗ 
netenhaus wegen Einführung des deutſchen Turnens 
in sämmtlichen Schulen des preußiſchen Staates iſt 
von 22 Turnvereinen angenommen und vollzogen wor⸗ 


den, nämlich von den Vereinen zu: Elbing, Bromberg, gegen einen 


Graudenz, Marienburg, Pr. Holland, Ortelsburg, Ino⸗ 
wraelaw, Chodzieſen, Königsberg, Memel, Mehlſack, 


Poſen, Braunberg, Inſterburg, Schwerin a/ W., Kem⸗ 


en, Birnbaum, Danzig, Schwetz, Culm, Thorn und 
arienwerder. Von den preußiſchen Vereinen hat ſich 


Tilſit allein ausgeſchloſſen, welches in beliebter deut⸗ 


ſcher Manier eine Adkeſſe für ſich allein abſchicken 
wird. Von den poſenſchen Vereinen fehlen, ſo viel 
wir wiſſen, nur Liſſa und Schneidemühl. 

(N 


(R. E. A.) 

Danzig. In dem hieſigen „Intelligenzblatt“ 
macht der Lederhändler Wolf Roſenfeld bekannt, daß ihm 
am Sonnabend Abends mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
ein großer blecherner Geldkaſten, enthaltend 5418 Thlr. 
Kaſſenſcheine und Silbergeld, auch mehrere andere 
Werthſachen und 3 Geſchaͤftsbücher, geſtohlen worden, 
und ſetzt 500 Thlr. Belohnung auf die Wiederer⸗ 
langung dieſer Sachen oder Nachweiſung der Thäter. 
— Im Danziger Landkreiſe eircultren zwei Petitionen 
an das Abgeordnetenhaus in Betreff der Militair⸗ 
vorlage, die eine Sate dieſelbe gerichtet, die andere 
von confervativer Seite für diefelbe. Die Regierung 
macht in ſofern Propaganda für ihre Anſchauungen 
in der Militairfrage, als ſie Brochüren durch die 
Oberſchulzen verbreiten läßt, in denen der Nachweis 
verſucht wird, daß durch die Erhöhung des ſtehenden 
Heeres keine Ueberlaſtung des Staates eintritt. 

Oliva, 27. Febr. Auf allgemeinen Wunſch 
wird der Klavier-Virtuoſe Herr Brogi übermorgen 
Abends 6 Uhr noch ein Concert in Thierfeld's Hotel 
geben und, wie das vorige Mal, durch ein Danziger 
Sänger⸗Quartett unterſtützt werden. Wir hoffen, daß 
auch diesmal von Danzig aus eine zahlreiche Bethei⸗ 
ligung ſtattfinden wird. 

Königsberg, den 23. Februar. Der hieſige 
Conſum⸗Verein hat fi nach dem in der eſtern 
hier ſtattgehabten Generalverfammlung gefaßten Maſo⸗ 
ritätsbeſchluß aufgelöſt, in folgender Form: „Das 
Prinzip, welches den Conſum⸗Verein ins Leben ge⸗ 
rufen, während, erklärt die Generalverfammlung, 
daß durch den eingetretenen Indifferentismus der 
Mehrzahl der Mitglieder und des Publikums überhaupt 
zur Zeit ein Fortbeſtehen deſſelben für nicht zweckmäßig 
erachtet worden, und ſpricht deſſen Auflöſung aus.“ — 
Friederike Goßmann iſt an einer bösartigen Grippe 
erkrankt und muß für einige Zeit das Zimmer hüten. 
— Unſere Stadtverordneten-Berfammlung hat auf den 
Antrag des Ober⸗Bürgermeiſters, Geheimrath Sperling, 
damit derſelde ſeinen ſeit 3 Jahren leer gelaſſenen 
Platz im Herrenhauſe bequem ausfüllen könne, eine 
neue, mit einem feſten Einkommen von 1400 Thalern 
jährlich dodirte Stadtrathsſtelle geſchaffen; bei dem 
immer noch herrſchenden Ueberfluß an Juriſten wird 
es an Bewerbern um dieſe Stelle nicht fehlen. — 
Der Nationalverein zählt gegenwärtig in hieſiger Stadt 
294 Mitglieder. Die Mehrzahl davon ſind Gutsbe⸗ 
figer, es befinden ſich darunter auch 10 Profeſſoren 
der Univerfität, 7 Offiziere und 7 Militairs außer 
Dienſt. — Den 26. Febr. Bei der Krankheit der k. 
k. Oeſterr. Hofſchauſpielerin Goßmann ſucht das Thea⸗ 
ter mit ſeinem ſchwachen Perſonal ſich zu retten durch 
Zuziehung von Laien, ſo früher des Gaſtwirths von 
Mozarski, ſo jetzt eines Handlungsvdieners von Mach. 
Der Adel des Geiſtes fehlte und mit dem bloßen 
„von“ lockt man in jetziger Zeit keinen Hund mehr 
vom Ofen. In der letzten Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wurde etwas Politik getrieben. Der weis 
land Landrath Reuter beantragte „die Stadtverordne⸗ 
ten mögen (wie in den Kammern) ihren Platz in den 
Verſammlungen einnehmen nach Geſinnungen und An⸗ 
fihten.“ „Unſere Geſinnung“, fo hieß es, „iſt das 
Wohl der Stadt zu vertreten“ und man ging zur 
Tagesordnung über. Der Credit von 350 Thalern 
um die Militairwachen telegraphiſch zu verbinden mit 
den polizeilichen Telegraphen- und Jeuerwehr⸗Anſtal⸗ 
ten wurde genehmigt, wenngleich einige Mißtrauiſche 
dahinter andere Dinge witterten als die bloße Allar⸗ 
mirung der Feuerwehr-Reſervemannſchaften. — Eine 
Angelegenheit, die hier ihrer Zeit viel von ſich ſpre⸗ 
chen machte, die (ſogar gedruckte) Beſchwerde det 
Gutsbeſizers Brauereibeſtzer Reuter-Wickbold, der ſeit 
einigen Jahren ein ſybariliſches Leben in Paris führt 
und deſſen Gelder durch Haſarditen ſehr dezimirt ſind 
— gegen ſeinen Vetter den Stadtgerichts⸗Präſidenten 
Reuter hierorts, ſoll ſchließlich ganz zu Gunſten des 
Letzteten entſchieden fein. — Das Männer⸗Schauturnen 
wurde glänzend ausgeführt. — Am 23. d. Mt. wurde 
von der Fortsſchrittspartei dem Dr. Falkſon ein Sil⸗ 
berpokal (über 100 Thlr. werth) für feine erfolgrei⸗ 
chen Kämpfe für Freiheit und Recht überreicht, — 
Der Polizei⸗Commiſſär Spey, der grundlos feine Hand 
Staatsbürger erhoben, (gegen den Tribu⸗ 


nals⸗Aktuarius Flögel), wurde in J. Inſtanz zu drei 
Monat Gefängniß verurtheilt. Er appellirte. Am 24. 
d. Mts. beſtätigte das Tribunal das Urtheil I. Inſtanz. 


er: „ pur) 
— Den N. Februar. (Gr. Bei.) In unſerem 
Handelsſtande iſt die Intelligenz ſo äußerſt wenig ver⸗ 
treten, daß der neubegründete kaufmänniſche Verein 
und die auch erſt ſeit wenigen Jahren beſtehende Han⸗ 
delsſchule als eine wahre Wohlthat betrachtet werden 
muß, indem beide dazu dienen, den jungen Handels- 
ſtand wiſſenſchaftlich auszubilden, ihn vom kraſſen 
Materialismus und hohlen Amüſement auf das ernſte 
Gebiet der Wiſſenſchaſten aller Art hinüberzuführen, 
durch Vorträge von Profeſſoren, Dozenten, intelligen⸗ 
ten Männern, durch freie Diskuſſionen, öffentliche Des 
batten, Bibliotheken und Leſezirkel. In nächſter Zeit 
feiert der Verein fein zweites Jahresfeſt. Was die 
Handelsgerichte anbelangt, fo wird Klage geführt da⸗ 
rüber, daß hierorts, woſelbſt ſeit 1701 das aus drei 
Juriſten und vier kaufmänniſchen Räthen beſtehende, 
damals mit der Kriegs- und Domainenkammer verbun⸗ 
dene, ſpäterhin getrennte ſelbſtſtändige Commerz⸗Colle⸗ 
gium jetzt, wo der Handel Oſtpreußens ſich zu einem 
Welthandel zu entwickeln Miene macht, eingehn und durch 
eine Deputation des Stadtgerichts erſetzt werden fol, 
wodurch ein langſam ſchleppender Geſchäftsgang herbei⸗ 
geführt werden würde, der in merkantiliſchen und com⸗ 
merzielen Dingen am Allerwenigſten vorkommen dürſte. 
Inſterburg, 18. Februar. Beide Kinder des 
hieſigen Nadlermeiſters Hagen, welche in Folge einer 
Einreibung mit einer bisher häufig angewandten 
Krätzſalbe erkrankt waren, ſind geſtorben. Man hat 
beide Leichen fecitt und gefunden, daß der Tod nur 
in Folge der Einreibung mit der aus Queckſilber 
und Schwefel⸗ oder Salpeterſäure beſtehenden Salbe 
erfolgt iſt. Die an den Leichen gefundenen bläulid)- 
ſchwarzen Flecken haben die Gerichtsärzte zu dem vor⸗ 
läufig abgegebenen Gutachten beſtimmt, daß dieſelben 
von einer Verbrennung durch eine Mineralſäure her⸗ 
rühren und der Tod durch Entzündung der inneren 
Organe herbeigeführt ſei. Die chemiſche Unterſuchung 
der Eingeweide wird über die ſeltene Erſcheinung, 
daß bei äußerlichen Einreibungen innere Organe zer⸗ 
flört find, Aufſchluß geben. — (Prob) Einen jo be⸗ 
deutenden Pferdemarkt, wie den am 24. hat Inſter⸗ 
burg ſeit langer Zeit nicht geſehen. Beide Märkte 


und alle Hauptſtraßen waren mit Pferden überfüllt. 


Nichtsdeſtoweniger waren die Preiſe keinedweges billige, 
ſondern im Vergleich mit den Frühjahrspreiſen ſtan⸗ 
den ſie noch ſehr viel höher; auch war die Nachfrage 
eben ſo groß als das Angebot, und erſt gegen Abend 
ließen die Verkäufer etwas in ihren Forderungen nach. 
Ein Durchſchnittspreis läßt ſich ſchwer nennen, denn 
es waren cbenſowohl ſehr theuere als auch billigfte 
Pferde zum Verkauf geſtellt Nur im Allgemeinen 
kann man Tagen, daß Pferde, die auf dem Herbſt⸗ 
markte 80 Thlr. koſteten, jetzt oſt mit 90 und da⸗ 
rüber bezahlt wurden. Der Umſatz war ein beträcht⸗ 
licher. Auch waren mit und ohne Eiſenbahn ſehr 
viele fremde Käufer herübergekommen. 

Eydtkuhnen, den 24. Februar. Während der 
Export Preußens nach Rußland ſich auf die verſchie⸗ 
denartigſten Güter erſtreckt, iſt von einem Import don 
Rußland wenig die Rede; es ſind nur wenige Roh⸗ 
waaren, die ſich für den Transport auf der Eiſenbahn 
eignen und hier die Mag paſſiren. Rur das Holz⸗ 
geſchäft nimmt immer ſtärkere Dimenſionen an und der 
Bezug des Brennholzed wenigstens von Rußland if 
hier jetzt ein allgemeiner. Faſt täglich ſieht man die 
ruſſiſchen Züge größere Ladungen Holz hier anbringen. 
Nach Rußland werden jest öfter Maſchinenbeſtandtheile 
und Wagen aus Belgen und Berlin verſandt; ein 
Merkzeichen, daß die Eröffnung der Bahn Petersburg⸗ 
Warſchau und Kowno-Wilna beſchleunigt werden ſoll. 
— Während vordem der Vortheil bei dem Umſetzen 
der ruſſiſchen in preußiſche Münze und umgekehrt den 
betreffenden Beamten bei der Eiſenbahnkaſſe zufiel, 
wird derſelbe gegenwärtig zur Kaſſe berechnet und be⸗ 
ſtimmt die Eiſendahnverwalkung einen Satz, nach dem 
die Regulirung einzutreten hat. Offenbar hat man 
durch dieſe Anordnung das teifende Publikum vor 
Schaden ſichern wollen; indeſſen war dieſe Vorſicht 
unnöthig, da auch die hieſigen Gaſtwirthe, Spediteure ze. 
fi) in Beyug auf das Wechſeln Concurrenz machen 
und ſich ein ziemlich feſter Sat zwiſchen den Mün⸗ 
zen Rußlands und Preußens bereits hergeſtellt hat. 

Bromberg, den 23. Februar. a der letzten 
Stadiberordneten⸗Verſammlung las der Vorſtzende eine 
Miniterlaloerfügung vor, in der mitgetheilt wurde, daß 
der König in Folge des Beſchluſſes des 12. Provin⸗ 
zial ⸗ Landtages Veranlaſſung genommen habe, die 
Zwangepflicht der Immobiliar⸗Feuerung in der Pro⸗ 


—— — — 


ding Poſen aufzuheben, Dieſe Beſtimmung tritt in- 
deß nicht früher in Kraft, bis ein neues Reglement 
für unſere Provinzial⸗Jeuerſozietät entworſen worden, 
wozu die nöthigen Vorkehrungen bereits getroffen ſind. 
— In geheimer Sitzung bat die Verſammlung; wie 
verlautet, den Antrag des Magiſtrats, zur Veſchickung 
des Herrenhauses einem Deputirten die erforderlichen 
Geldmittel zu bewilligen, abgelehnt. — Den 25. Der 
Begründer der ſogenannten Gepäckträger⸗Inſtitute oder 
Dienſtmannſchaften, Herr Eduard Berger, iſt am 
Montage hier plötzlich verſtorben und zwar im Schuld⸗ 
Flup wohin ihn die Anforderungen drängender 

läubiger aus ſeinem früheren Ladengeſchäft gebracht 
hatten. Die „Bromberger Zeitung“ knüpft an ſeinen 
Tod folgende Bemerkung: „Die Einrichtung der Ge⸗ 
pädträgerinftitute, auf ganz richtigen Principien be⸗ 
ruhend, hat von Bromberg aus in raſcher Zeit die 
Runde durch Deutſchland gemacht, ja ſelbſt im Aus⸗ 
lande Nachahmung gefunden. Das Inſtitut, welches 
Herr Berger ſeldſt in Bromberg leitete, erfreute ſich 
eines guten Gedeihens, obwohl ſich auch Andere be⸗ 
eilten, die Idee des Erfinders auszubeuten und mit 
ihm in Concurrenz zu treten. Das mag für das 
Publikum erwünſcht und nützlich geweſen ſein, weni⸗ 
ger für den Erfinder. Dennoch hätte er hier ein loh⸗ 
nendes Geſchäft betreiben können, wenn er nicht immer 
wieder durch die alten Verbindlichkeiten beunruhigt 
und in Verlegenheit gebracht worden wäre. Vor ſei⸗ 
nen unerdittlichen Gläubigern, die ſich durch ihr un- 
grün, Drängen ſelbſt geſchadet haben, hat er jetzt 

uhe, die Stadt aber hat Urſache, ſeiner eingedenk zu 
bleiben, als eines fähigen und anſchlägigen 


0 Kopfes 
der ein deſſeres Schickſal verdient hätte.“ 3 


(D. Z.) 
— Am Dienſtage hatten ſich im Tonn'ſchen Lo⸗ 
— Anzahl Hausbeſitzer 1 ein 
Berg > Gründung eines Hypothekenvereins un⸗ 
idariſcher Verpflichtung der Mitglieder zu berathen. 


Von der weſtpreußiſch-pommer 
Es hat ſich in Schlochau in neuefter d 
wirthſchaftlicher Verein gebildet. Derſelbe hat ſich 
das Fiel geſetzt, die Intereſſen des Grundbeſitzes und 
der Landwirthſchaft zu fördern, und will namentlich 
1 hinwirken, daß die bäuerlichen Wirthe als 

itglieder beitreten und den Sitzungen recht zahlreich 
deiwohnen. — Gleichzeitig mit dieſem Verein iſt das 
3Schlochauer Vereins⸗Blatt“ ins Leden gerufen wor⸗ 
lh welches die Verhandlungen des landwirthſchaft— 
4 en Kreisvereins und Mittheilungen über den dor⸗ 
Nie Arbeiterverein bringen wird. Daſſelbe erſcheint 
hir äufig monatlich zweimal und wird ſich von poli⸗ 
ſchen, ſocialen und religiöfen Fragen fern halten 
er Der in Schlochau beſtehende Arbeiterverein ent- 
wickelt unter der Leitung eines intelligenten Rorftandes 
eine gedeihliche und fruchtbringende Tpangkelt Wer 
die Verhältniſſe kennt und weiß, wie ſehr die dorti⸗ 
gen Handwerker in ſolchen Dingen, die den Geiſt 
erheben, das Selbſtbewußtſein ſtärken und das Leben 
erheitern, zurück waren, wird bekennen müſſen, daß 
dieſe Bereinigung in kurzer Zeit des Außerordentlichen 
genug geleiſtet hat. Die zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lungen werden durch zweckmäßige, belehrende und 
anſprechende Vorträge ausgefüllt und die Geſellſchafts⸗ 
abende zeichnen ſich durch gemüthliche Heiterkeit aus, 
die jede Rohheit und Unanſtändigkeit von ſelbſt aus⸗ 
DICH, Möchten die kleinen Städte dem Beiſpiel 
ER Areioſtadt nachſtreben. Es kann ihnen nicht 
ehlen; fie gebieten über dieſelben Mittel. (D. 3.) 
— —— 5 


Lokales. 
Der Handelsk 


nigterfums 1 Kammer find ſeitens des Kgl. Handelsmi⸗ 
5 Führung Sinmeis auf die vom Herrn Fuſtin Minister 
nchlsbehörden sten Antenne ꝛc. an . Ge⸗ 
Juſt⸗Miniſterialbl. Nr. ffna en vam ze. Der. v. d. . 
Beeidigung der Hand 5% nachſtehende Vorſchriften über die 


elsmäkler, über di ; 
Aufbewahrung der von denfelben her 


ur Kenntnißnahme und B 1 f 
Aigen 85 5 e n 


1) Was unächſt di i ü 
hit die Vorſchriften über di a 

banka anlangt, ſo finden dieselben Be 
ten 5 Beeidigung der bereits angeftellten und vereidi 5 
bi Melee nach bedarf, nur auf die nad) dem 1 Mos 
Abgang fellenden Handelsmäkler Anwendung. Die Be 
konpetch der letzteren vor ihrem Amtsantritte durch das 
nächft — Gericht wird von der Königl. Regierung dem- 
gegebenen der durch die 88. 1 bis 3. der Inſtruktion an- 
) Der Beg Art herbeizuführen ſein. 

gung — durch den Worfigenden des zur Beeidi- 

die Tagebücher Gerichts (8. 4 der Inſtruction) unterliegen 
Königl. Re (er auch der bereits angeſtellten Makler. Die 
Bee ſchen Fung wird daher die Handelsmätler Ihres 
daß ſie ihre aan aufmerkſam zu machen haben, 
reichen. gebücher rechtzeitig zur Beglaubigung ein. 
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3) Damit die Aufbewahrung der Tagebücher verſtorbener 
oder aus dem Amte geſchiedener Makler in der geſetzlich 

N. vorgeſchriebenen Art (§ 6 der Inſtruction) erfolge, wolle 
die Königl. Regierung die Ortspolizeibehörden und die 
Handelsvorftände Ihres Bezirks, in deren Bereiche Han- 
delsmäkler beſtellt find, anweiſen, das Ausſcheiden von 
Handels Mäklern durch Tod oder Amts - Niederlegung — 
ſobald ſie davon Kenntniß erlangen — dem zur Aufbe⸗ 
wahrung der Tagebücher berufenen Gerichte ungeſäumt 
mitzutheilen.“ 


— Dit Klagen übtr Stenerüberbürdung werden auch 


hier von allen Seiten laut, namentlich in Bezug auf die Ge · 
werbeſteuer. Ob dieſe Klagen ſo ungerechtfertigt, ob ſie ſo 
ohne Weiteres mit den Worten zurückzuweiſen find: Wer 
zahlt gern Steuern, auch bei dem unerläßlichſten Stener-Mi- 
nimum werden dieſe Klagen ſich vernehmen laſſen? — ha- 
ben wir triftige Gründe zu bezweifeln. Schon die Maſſen⸗ 
haftigkeit dieſer Klagen iſt doch ein gewichtiger Moment, wel · 
ches eher für, als gegen die Steuerüberbürdung ſpricht. 
Ueber dieſen Punkt wird der Danz. Zeit. von hier folgende 
bemerkenswerthe Notiz mitgetheilt: „Sollte das Abgeordneten. 
haus ſich bewegen laſſen, einen großen Theil oder gar das 
Ganze des enormen Forderungen des Kriegsminiſters zu be- 
willigen, ſo läßt ſich annehmen, daß die Steuerſchraube in 
unſerer Gegend in dieſem Jahre noch ihre Schuldigkeit thun 
würde, da wir zwei auf einander folgende große Ernten 
mit hohen Preiſen hatten, auch der Bau von Chauſſeen und 
der Bromberg Thorn. Lowiczer Eiſenbahn beſſere Verwerthung 
der Erzeugniſſe und daher auch einen höhern Werth des 
Grundbeſitzes bewirkt haben. Hat aber das Staatsminiſte. 
rium bedacht, als es der Vorlage des Kriegsminiſters zu. 
ſtimmte, welche Folgen eine Mißernte haben könnte, ja haben 
müßte? — Die Antwort auf dieſe Frage iſt ſehr leicht und 
lautet: Ausfälle für die Staatskaſſe. 

— Muſikaliſches Dem Singverein ſchulden wir wieder 
einen Tank. Er hat nemlich die Mitwirkung der Konzert. 
Sängerin Frl. Jenny Meyer aus Berlin für ſeine Konzerte 
am 28. v Mts. und 3. d. Mts. ermöglicht. Das muſika⸗ 
liſche Thorn, welches am vorigen Freitag die überaus geräu- 
mige Aula des K. Gymnaſiums vollſtändig füllte, hatte da⸗ 
durch abermals einen ſeltenen und hohen muſikaliſchen Ge. 
nuß. Sollen wir über die wunderbar ſchöne Stimme und 
die hohe Meiſterſchaft der Sängerin in ihrer Kunſt noch 
des Weitläuftigen referiren? — Das hieße Eulen nach Athen 
tragen; — ſie, die Sängerin, iſt ja hierorts bekannt und 
ebenſo gefeiert, wie überall, wo ſie ſich hat hören laſſen. 
Genug, wenn wir fagen‘, daß das zahlreiche Auditorium un 
gemein erfreut war, der Gefeierten auf's Neue die dankbare 
Anerkennung kundzugeben, welche ihr bei früheren Beſuchen 
zu Theil geworden iſt und jedem Künſtler für gewährten 
wahrhaft geiſtigen Genuß gebührt. Irl. M. ſang unter 
Mitwirkung des Singvereins: ein Solo und Chor aus 
Glucks „Orpheus“, „Geſang der Mignon“ von Liszt, Tan⸗ 
bert's „In die Fremde“ und Schubert's „Morgenſtändchen“. 
— Gleichzeitig hatten wir Gelegenheit auch die gleichfalls 
hierorts bekannte Meiſterin auf dem Piano Frl. Uterhart 
zu hören, welche ein Nocturno von Chopin, ein Impromptü 
von Schubert und Polonaiſe oon Liszt allein, und mit Hrn. 
Oberlehrer Dr. Hirſch Rob. Schumann'ſche Variationen 
für 2 Flügel vortrug. 


— 


Inſerate. 

Für die mir bei der Beerdigung 
meiner Tochter bewieſene Theilnahme, 
ſage ich meinen herzlichſten Dank. 

Thorn, den 3. März 1862. 
J. Kohnert. 

Bei meinem Abgange von hier empfehle ich 
mich allen Bekannten. Dr. Cohn. 
Oeffentliche . der Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 5. März c., Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Be⸗ 
rathungen in der Rückverſicherungs⸗Angelegenheit 
der Feuer⸗Sozietät. Lizitations⸗Verhandlung zur 
Abfuhr der Erde von dem Weichſelufer zwiſchen 
der Landeſtelle der fliegenden Fähre und dem 
Zollamts⸗Krahn. — Beantwortung der Monita's 
der neuſtädt. Kirchen⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1860. 
— Rückäußerung des Magiſtrats wegen Ver⸗ 
miethung des Zwingers öſtlich vom weißen Thor. 
— Anträge des Magiſtrats auf Remunerations⸗ 
und Unterſtützungs- Bewilligungen. — Rückäuße⸗ 
rung des Magiſtrats auf ein Gehalts⸗Erhöhungs⸗ 
Geſuch. Neuwahl zweier Mitglieder zur 
Einſchätzungs⸗Kommiſſion. — Ein Geſuch um 
Belaſſung eines gekündigten Hypotheken⸗Kapitals. 
— Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Re⸗ 
duction der Etats⸗ Beträge für Schreibmaterial, 
für die Kanzlei⸗Arbeiten und für die Unterhal⸗ 
tung der Feuerlöſchgeräthe. — Rückäußerung des 
Magiſtrats betreffend die Niederſchlagung der 
Offiara für die Propination in den Kämmerei⸗ 
Dörfern. — Ein Weng Bein: 

Thorn, den 1. März 1862. 

Der Vorſteher Kroll. 
En für 24 Thlr. jährlich iſt zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei Klempnerm. Wolff. 


Bekanntmachung 
betreffend die Breunholz⸗Lieferung für die 
hieſige Garniſon⸗Bäckerei. 

Es ſoll die Lieferung des diesjährigen Holz⸗ 
bedarfes für die hieſige Garniſon⸗Bäckerei beſtehend 
in 90 Klaftern Kiefern⸗Brennholz im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt s 

Sonnabend den 8. März 1862 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Amtslokal, Gerechteſtr. No. 125 anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem Lieferungs-Unternehmer 
ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Aebernahme der Holzlieferung für 
die hieſigt Garniſon-Päckerti“ 
verſehen, einzureichen haben. 

Hierbei wird bemerkt: 

a) daß nur die Gebote derjenigen Submittenten 
berückſichtigt werden, welche die Submiſſions⸗ 
bedingungen eingeſehen und unterſchrieben 
haben; 

b) daß es keinem Submittenten, bei Vermei⸗ 
dung des Ausſchlußes von der Submiſſion, 
geſtattet iſt, in ſeiner Offerte eine Aenderung 
oder einen Vorbehalt gegen den Inhalt der 
Bedingungen zu machen; 

c) daß der Königl. Corps⸗Intendantur der Zus 
ſchlag unbedingt und ohne Beſchränkung an 
eine gewiſſe Friſt, unter den 3 Mindeſt⸗ 
fordernden vorbehalten bleibt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind in unſerm 
Amtslokal während der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Thorn, den 1. März 1862. 

Königliches Proviant⸗Amt. 

Reſſource zur Geſelligkeit. 


Dienftag den 4. März Abends 7 Uhr 


e Ball. Sr 


OR 
Der Vorſtand. 


au Faſtnacht ag 
empfiehlt gefüllte und ungefüllte Pfannkuchen 
zu beliebigen Preiſen 


die Conditorei von R. Tarrey. 
Auch werden daſelbſt Beſtellungen jeder Art 
auf's Beſte ausgeführt. 


Graveuration in alle Metalle. 
petſchaftt, Stempel, ſo wie auch 
Schablonen zum Zeichnen der Wäſche, und 
andere Sache, werden auf Beſtellung nach je⸗ 
dem Wunſch und Belieben, zu jeder Zeit verfer⸗ 
tigt bei O. Schulz. Graveur. 
Neuſtadt, Catharinenſtraßen⸗Ecke Nro. 189. 


N Derliner Pfannkuchen "BE 
mit feiner Punſchfüllung a Stück 6 und 8 Pf., 
Fenn a 4 Pf. Extrafeine, glaſirte mit feiner 
e offerire ich am Faſtnachtstage von 7 
hr an, jede Stunde friſch. Süßes Pflaumen- 
mus, 3 Pfund 5 Sgr., desgl. Kirſchmus à Pfd. 
6 Sgr., und vorzüglich gute Pfundhefe. Ferner 
empfehle Knallerbſen à Stück 1 Pf., Räderkuchen 
in Butter gebacken A Stück 4 Pf. 
E. Wengler. 


Conditor i. d. br. Str. 


Zum Faſtnachts⸗Tage empfiehlt 


— 
S wohlſchmeckende 


Pfannkuchen, 


a Stück 6 Pf. und 1 Sgr. 


die Conditorei von 
H. Kritsch, 
a Altſt. Markt Nro. 300. 
rem Einem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und der Umgegend mache ich 
die ergebene Anzeige, daß ich mich als Maurer⸗ 
meiſter am hieſigen Orte etablirt habe, und 
bitte um geneigte Aufträge mit der Verſicherung, 
daß es mein Beſtreben ſein wird, dieſelben ge⸗ 
ae und ai bo ene der Bauherren 
auszuführen. ine Wohnung iſt Heili ſt⸗ 
Pe be Nr. 201. hnung iſt Heilige Geiſt 
Thorn, den 3. März 1862. 
J. Lomwicki, 


Maurermeiſter. 


— 


Abermals tritt in Nro. 26 d. Bl. der kampfes⸗ 
muthige Unterfeldherr aus dem „Joſua“ mit ver⸗ 
decktem Antlitze in einer „Entgegnung“ meines 
„zur Steuer der Wahrheit“ vor das Publi⸗ 
kum, — und müht ſich ab, hinterrücks mir einige 
Lanzenſtiche beizubringen, indem er mich der Un⸗ 
wahrheit zeihen möchte. — Armer Ritter! Achſel⸗ 
zuckend ſchaut man dieſem Gebahren zu! 

Die „Entgegnung“ des Unbekannten, deſ⸗ 
ſen Namen und Stand mir die Redaktion d. Bl. 
trotz wiederholter Aufforderung nicht nennen will, 
nöthigt mich einestheils zu der ergebenen Bitte 


an den verehrten Vorſtand des Sing⸗ 


Vlereins: 5 


mir entweder durch dieſes Blatt, oder durch 


* 


ein an mich gerichtetes Schreiben, die Namen 
derjenigen Herren, welche von demſelben zu 
mir geſendet ſein ſollen (wenn überhaupt eine 
ſolche Eutſendung beſchloſſen war) um mit mir 
wegen Mitwirkung der Regiments⸗Kapelle bei 
der Aufführung des „Joſua“ Rückſprache zu 
nehmen. — 
anderntheils muß ich die 
wiederholen: 
daß bis jetzt mich Niemand beſucht hat, der 
ſich mir als 
Vereins, oder als Abgeſandter dieſes Vereins 
vorgeſtellt hätte. — 


beſtimmte Erklärung 


So ſehr ich auch mein Gerächtniß, welches 


ſonſt ſehr gut if, — über die Vorkommniſſe 
während der letzten 8 Tage zu Rathe ziehe, um 
eine Beziehung auf die vermeintliche Geſandt⸗ 
ſchaft des verkappten Ritters zu finden, ſo begegne 
ich doch durchaus keinem beſtimmt dahin zielenden 
Factum, es müßte denn etwa folgendes ſein: 
am Sonntage, den 23. Februar er., als ich 
Abends an der Kaffe im Stadttheater beſchäf⸗ 
tigt war, äußerte ein junger Mann, welcher 
mir völlig unbekannt, im Vorbeieilen zu mir: 
„Ja, hören Sie mal, wir brauchen zum Joſung 
die Muſik, Sie müſſen Ihre Vorſtellungen wohl 
einſtellen; wir müſſen Proben abhalten, und zu 
jedem unſerer Concerte find bereits 250 Billete 
verkauft“; ich entgegnete dem jungen Unbekann⸗ 
ten, daß, wenn Coneerte ſtattfänden, ſich für 
mich doch unmöglich die zwingende Folgerung 
herausſtelle, deshalb keine Vorſtellungen geben 
zu dürfen; die Muſik ſei aber zunächſt bei mir 
verpflichtet. Der junge Mann eilte darauf mit 
den Worten: „Ja, wir brauchen die Muſik, 
und müſſen fie haben“ die Logentreppe hinauf. 
Nun ſpricht aber der verkappte Ritter ohne 
Furcht und Tadel von einem zweiten Abgeſandten, 
der ihn begleitet habe; ich muß jedoch geſtehen, 
daß ich eben nur dieſen jungen Mann, der mit 
dem verkappten Einſender wohl identiſch iſt, be⸗ 


merkt habe, — es müßte denn etwa feine „Logik“ 


geweſen ſein, die ihm damals aber, wie obige 
Anſprache an mich zur Genüge darthut, durchaus 
nicht zur 
Peter Schlemil's Schatten abhanden gekommen 
war. — 
Was nun damals den jungen Herrn veran- 
laßt haben mochte, in vorſtehender Weiſe zu mir 
zu ſprechen, blieb mir unerklärlich; ich hielt es 
auch nicht der Mühe werth, weiter darüber nach» 
zudenken, denn ein Geſchäftsmaun in meiner 
Stellung wird nur gar zu oft mit unnützen 
Redensarten beläſtigt. 

a II. W. Gehrmann. 


5 Thaler Belohnung. EF 


Am 26. d. Mts. Nachmittags vor Abgang 
des Zuges, hat der Schiffs⸗Zimmergeſelle Gott 
fried l 2 Hahn aus Dans 
zig eine rothlederne Brieftaſche enthal⸗ 
tend: 16 Rubel Rufſiſch u A Thaler 
Preußich 


dem Bahnhofe hier verloren. Unterzeichneter 


zahlt obige Belohnung auch dann, wenn nur die 
Sollte jedoch 
Jemand im Beſitz der Brieftaſche nebſt Inhalt 


4 Atteſte wieder erlangt werden. 


gekommen ſein, der die Abſicht hat, des Geldes 
wegen ſich nicht zu melden, ſo wird derſelbe höf⸗ 
lichſt erſucht, da doch der Paß und die Atteſte 
keinen Werth für ihn haben, ſolche an Herrn 
Felix Behrend in Danzig per Poſt 
zu ſenden. Ed. Senator. 


Vorſtands⸗Mitglied des Sing⸗ 


Seite ftand, ſondern wahrſcheinlich, wie 


Foo 


in Banknoten, feinen Ans⸗ 
lands Paß und 4 Führungsatteſte auf 


® 


B eee eee 
2 . 


. „Große 
Lapitalienverlofung, 
welche in ihrer Geſammtheit 

18,500 Gewinne 


80,000 Thlr. 


2 à 40,000 Thlr., 1 à 20,000 Thlr., 1 à 

12,000 Thlr., 1 à 6000 Thlr., 1 à 4800 

Thlr., 7 à 4000 Thlr., 2 à 3200 Thlr., 

2 5 2400 Thlr., 2 a 2000 Thlr., 16 ü 

1200 Thlr., 50 a 800 Thlr., 6 à 600 

Thlr., 6 à 480 ih 106 à 400 Thlr. 
u. ſ. w. 

Diele Capitalien-Verlooſung, deren! 
Ziehung am 12. März d. J. ſtattfin⸗ 
det und welche vom Staate garantirt iſt, 
kann man vom unterzeichneten Bankhauſe, 
½, Ya, ½ Originallooſe, beziehen. Die 2 
amtlichen Gewinnliſten werden ſofort nach E 
Entſcheidung zugeſandt. Die Gewinne 
werden bei allen Bankhäuſern in Preuß. 
Thaler ausbezahlt. Pläne zur gefälligen 
Anficht gratis. Auswärtige Aufträge wer: 
den prompt und verſchwiegen ausgeführt. 
Y, Originalloos koſtet 2 Thlr. 

VA do u, 
Ya do * 1 BR 15 Sgr. 
Man wende ſich gefälligſt direkt an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank: und Wechſelgeſchäft 
in Hamburg. 


& 
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Seeed 


Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kauf- 


mann zu werden, iſt für angehende Materialiſten, 


Fabrikanten und jeden Geſchäftsmann das aus⸗ 


gezeichnete Buch zu empfehlen: 


Die 
Handlungswiſſenſchaft 
für Handlungslehrlinge u. Handlungsdiener, 
zur leichten Erlernung 1) des Driefwechfels, 2) der 
Kunſtausdtüche, 3) der Handelsgtographie, 4) des 
kanfmännifchen Bechnens, 5) der Buchhaltung, 6) der 
gio- und Conrs-Redhnnng, 7) über Stoalspopiere, 
ctien und Banken, 8) über das Speditionsweſen, 
9) 5 Vorſchriſten zur Erlernung einer ſchönen 


andſchriſt. 
Von Fr. Bohn. Achte verbeſſ. Aufl. 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

e aAngchenden Kaufleuten können wir 
zur Aneignung ‚kaufmännischer Kenntnisse kein 
besseres, als das vorstehende Buch empfehlen, 
welches die wichtigsten Handlungskenntnisse 
enthält und welches Buch in keinem kaufmän- 
nischen Comptoir fehlen sollte. 

Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


1 Ein tüchtiger, zuverläſſiger, gut 
— empfohlener, der polniſchen Sprache 
mächtiger unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter 


findet zum J. April er. ein Engagement. Näheres 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Beſtellungen auf h 
Hogoliner⸗Ralk 


nimmt entgegen Und effectuirt aufs ſchnellſte. 
Wilhelm Mehl, 
Brückenſtraße 9. 
Es hat ſich ein herrenloſer dunkel⸗ 
4 braun und weißgefleckter Hühnerhnnd 
eingefunden. Der Eigenthümer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten in Em⸗ 
pfang nehmen. Wessel 
Ein Tiſchlergeſelle (guter Möͤbelar⸗ 
beiter) findet bei mir dauernde Beſchäftigung. 
H. Peltz. 
S bis 9 Tauſend alte Holländiſche 
Pfannen ſind ſofort billig zu verkaufen. 
V. Januszewski, 
Altſtadt. 


L 


Eine elegante braune Stute, 1½ Zoll 
groß, 11 Jahr alt, fein geritten, ſteht Umſtände 
halber billig zum Verkauf. Cathar.⸗Str. Nr. 207. 


A pfelwein, —.— 30Qrt. 2¾ Thlr. excl. 
ganz vorzügl., A Fl. 3½ Sgr. 


Borsdorfer-, | 10 Fl. 1 Thlr., Ant. 4 Thlr. erel 


Apfelwein⸗Eſſig, Fl. 2 Sgr., Ant. 21, Thlr. excl. 
— Auswärtige Aufträge werden gegen Baar 
== fendung oder Nachnahme beſtens effektuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


ME Auf Bällen WE 


der feinen Welt darf im Haare nicht fehlen Moras 
haarſtärkendes Mittel, (Eau de Cologne philo- 
come). Außer feinem feinen Duft hat es u. A. 
die Wirkung, daß es durch einfache Erfriſchung 
des Hauptes gegen Erkältung ſchützt; pr. Yyı Fl. 
20 Sgr., pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 

Echt zu haben bei irnst Lambeck in Thorn. 


Stadt-Theater in Thorn. 
Dienſtag, den 4. März 1862. 
Am Faſtnachts⸗Dienſtage EN 
wird auf Allerhöchſten Befehl Sr. Aller- 
luſtigſten Majeſtät des Prinzen „Carneval“ eine 
beſonders amüſante Vorſtellung ſtattfinden. Zum 
erſten Male: „Flotte Burſche für die Flotte“, 
oder: „Weibliche Seeleute“. Poſſe mit Geſang 
in 2 Aufzügen von Weirauch. Hierauf zum 
erſten Male: „Morgens 2 Uhr“, oder: „Eine 
Taſſe Thee“. Luſtſpiel in 1 Akt von E. Neu⸗ 
mann. „ Wegen des ſtattfindenden Balles 


Uhr. 


Sänger. 
(La Coquette). 3) Czardas, (ungariſcher Na- 
ttonaltanz). Dazu auf vielſeitiges Verlangen: 
„Münchhauſen“, oder: „Schwindel regiert die 
Welt“. Große Geſangs-Poſſe in 3 Abthei⸗ 
lungen von Kaliſch. 


H. . Gehrmann. 
Marktbericht. 


5 Thorn, den 3. März 1862. 
. Die Zufuhren ſind trotz der von Auswärts notirteu 
niedrigen Preiſe etwas bedeutender. Auch Lieferungen er 
folgen bedeutend. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 

3 thlr. 2 ſgr. 6 pf 
Roggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. La. 
Elb bis : De Wißpel 

rbſen: (weiße iſpel 32 bis 42 thlr., der Scheffel 1 

ner N 15 5 1 thlr. 12 gr. 6 pf. N 

grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr. der S 25 

für. bis 2 chte. thlr. der Scheffel 1 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 20 bis 34 thlr. der Scheffel 1 thlr. 2 

for. 6 pf. bis 1 thlr. 12 for. 6 pf. 
a 117 20 bis 23 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 

28 ſgr. 9 pf. 

Buchweizen: Scheffel 28 ſgr. bis 1 thlr. 

irſe: Wiſpel 1 thlr. 2 ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 5 fgr- 

artoffeln: Scheffel 18 bis 20 far. 
Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 6 pf. 
Eier: Mandel 6 bis 7 fer. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 95 bis 15 for. 
anzig, den 1. März 1862. 

Getreide Börſe: Die 1 heutigen Markt ver 
kauften 30 Laſten Weizen konnten bei der flauen Stimmung 
und mangelnden Kaufluſt die geſtrigen Preiſe nicht bedingen, 
Die kleine Beſſerung, welche Mitte der Woche eingetreten, iſt 
bereits wieder berloren gegangen und die Woche ſchließt mi 
Preiſen gleich dem Ende der vorigen Woche. 


— 


—— 

Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Joni, 

Banknoten 18 ½ pCt. Ruſſiſche Banknoten 18 ½ peil. 

Courant 14 pCt. Neue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 

8 PCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 

— —— : ——— —ä—mũ — 

Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 1. März. Temperatur Kälte: 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. 

Den 2. März. Temperatur Kälte: 6 Grad. Luftdruch 
28 Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. 

Den 3. März. Temperatur Kälte: 1 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 3 Zoll. 

Warſchau, den 28. Febr. Waſſerſtand: 5 Fuß. Mal 

ſchau, den 1. März. Waſſerſtand: 5 Fuß 4 Zoll. Laut 

telegraphiſcher Depeſche vom 1. März. a 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


